
Neigen so genannte "defekte" Demokratien in ihren außenpolitischen Entscheidungen eher zu 
Gewalthandlungen als liberale, rechtsstaatliche Demokratien? Gülistan Gürbey untersucht am 
Beispiel Türkei das Verhältnis von innerer Herrschaftsorganisation und nach außen 
gerichteten Regierungshandlungen. Im Vordergrund steht dabei die Frage, ob in den 
"defekten" Demokratien eine steigende gesellschaftliche Partizipation die Chancen auf eine 
gewaltabgeneigte, friedliche Außenpolitik erhöhen kann. 


